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Unesco KulturundHandwerk der
französischen Baguettes zählen
nun zum immateriellen Welt-
erbe. Dies entschied die Unesco
am Dienstag. Das traditionelle
Stangenbrot bestehe aus nurvier
Zutaten –Mehl,Wasser, Salz und
Hefe –, aber jeder Bäcker schaf-
fe daraus seine einzigartige Ba-
guette, hiess es in derBewerbung
um die Aufnahme in die Liste.
Franzosen essen Baguette als
Beilage zumMittag- oderAbend-
essen, aber auch mit Butter und
Konfitüre zum Frühstück. (afp)

Die Baguette ist
nunWeltkultur

Am frühenMorgen des 31. Januar
fällt zwei Polizisten auf der
Kreisstrasse 22 im rheinland-
pfälzischen Landkreis Kusel ein
Kastenwagen auf. Siewollen ihn
kontrollieren.Das letzte Lebens-
zeichen ist von ihnen zu hören,
als der 29-jährige Oberkommis-
sar um 4.21 Uhr um Hilfe funkt:
«Kommt schnell! Die schiesse’,
die schiesse’!» Wenige Minuten
später sind der Oberkommissar
und seine 24-jährige Kollegin,
eine Polizeikommissaranwärte-
rin, tot. Die Kugeln haben sie in
den Kopf getroffen.

Wegen zweifachenMordes hat
das Landgericht Kaiserslautern
jetzt den 39-jährigen Hauptan-
geklagten Andreas S. zu einer
lebenslangen Gefängnisstrafe
verurteilt. Das Gericht stellte
ausserdemdie besondere Schwe-
re der Schuld fest. Damit ist eine
Haftentlassung nach 15 Jahren
ausgeschlossen. Mit dem Urteil
folgte das Gericht dem Antrag
der Staatsanwaltschaft, es ist
noch nicht rechtskräftig.

DenMitangeklagten Florian V.
sprach das Landgericht zwar

wegen derMittäterschaft der ge-
werbsmässigen Jagdwilderei und
wegen Strafvereitelung schuldig,
er bleibt aber straffrei. Der
33-Jährige, gegen den zunächst
ebenfalls wegen Mordes ermit-
telt wurde, galt später als wich-
tigster Zeuge der Anklage.

Weil Florian V. bereits vor
Prozessbeginn umfassend aus-

gesagt und damit zurAufklärung
des Verbrechens beigetragen
habe, sah das Gericht von einer
Strafe für ihn ab. Er soll sich
an der Beseitigung der Spuren
beteiligt, aber nicht geschossen
haben. Man glaubte ihm, dass
er nichts mit den Schüssen zu
tun hatte. Die beiden Männer
waren kurz nach der Tat im an-

grenzenden Saarland festge-
nommen worden.

ZehnMonate ist dieTat her, für
dieAndreas S. sichvordemLand-
gericht Kaiserslauternverantwor-
ten musste. Die Tat, so hatte
Oberstaatsanwalt Stefan Orthen
in seinem Plädoyer deutlich ge-
macht, habe «Hinrichtungscha-
rakter» gehabt. Andreas S. habe
die Polizisten getötet, um Jagd-
wilderei zuverdecken.Zudemsei
das Mordmerkmal der Habgier
erfüllt: Der Mann habe gefürch-
tet, das erlegte Wild nicht mehr
verkaufen zu können. ImKasten-
wagen amTatort sollen 22 frisch
geschossene Rehe und Hirsche
gelegen haben.

Täter sprach von «Notwehr»
Die Staatsanwaltschaft hatte ge-
fordert, wegen der «besonderen
Verwerflichkeit» derTat eine be-
sondere Schwere der Schuld fest-
stellen zu lassen. Die Verteidi-
gung hingegen beurteilte die Tat
als «maximal Körperverletzung
mit Todesfolge» –und das auch
nur in einemFall.Andreas S. hat-
te in demProzess ausgesagt, den

29 Jahre alten Polizeikommissar
in einerArt Notwehrlage getötet
zu haben. Sein damaliger Kom-
plize habe aber die 24 Jahre alte
Polizeianwärterin erschossen.
Florian V. hatte das stets zurück-
gewiesen.

BundesinnenministerinNancy
Faeser (SPD) erklärte nach der
Urteilsverkündung, sie sei «bis
heute entsetzt darüber, dass eine
vermeintliche Routinekontrolle
zu einer tödlichen Falle werden
kann». Die Tat zeige,wie gefähr-
lich der Dienst der Polizeibeam-
ten sein könne: «Diejenigen, die
uns schützen,verdienen unseren
Schutz und unseren Respekt.»

Die rheinland-pfälzische Mi-
nisterpräsidentin Malu Dreyer
und Innenminister Michael
Ebling (beide SPD) dankten in ei-
ner gemeinsamen Presseerklä-
rung der Bevölkerung für die
grosse Anteilnahme. Die rhein-
land-pfälzische Polizei hätten
über 20’000 Zuschriften er-
reicht: «Diese enormeAnteilnah-
me aus derBevölkerung spende-
te in dieser schweren Zeit gros-
sen Trost.» (afp/red)

Lebenslänglich für den Polizistenmörder
Deutschland Das Landgericht Kaiserslautern sieht es als erwiesen an, dass Andreas S. mit seiner Tat
illegale Wilderei vertuschen wollte. Der Mitangeklagte Florian V. kommt straffrei davon.

Andreas S. (Mitte) vor Gericht in Kaiserslautern. Foto: Uwe Anspach (AFP)

Risikoreiche Flucht Drei
MigrantenhabenelfTage
aufdemRuderblatt eines
Öltankers ausgeharrt
undsodie zuSpanien
gehörendenKanarischen
Inselnerreicht.Das
geht ausdemBericht
derspanischen
Seenotrettungsbehörde
aufTwitterhervor.Das
untermaltesischer
Flagge fahrendeSchiff
Alithini II istvonLagos in
Nigeria ausamMontag
inLasPalmasaufGran
Canaria angekommen.
DiedreiMännerhätten
dieganzeFahrtüber–
eineStreckevonetwa
5000 Kilometern–auf
demriesigenRuderblatt
gesessen,wobeidas
Wasser fast bis an ihre
Füsseheranreichte.
Sie seiengleichnach
derAnkunftmedizinisch
behandeltworden. Foto: AFP

Auf demRuderblatt 5000 Kilometer übers offeneMeer

Bei seiner ersten Auslandsreise
nach dem Tod von Queen Eli-
zabeth II will Prinz William in
den USA auf den Kampf gegen
die Klimakrise aufmerksam
machen. Gemeinsam mit seiner
EhefrauKatewurde der britische
Thronfolger gestern in Boston
erwartet,womorgen derdiesjäh-
rige Earthshot-Preis verliehen
werden soll. Zur Feier des roya-
len Besuchs sollen Sehenswür-
digkeiten in Boston grün ange-
strahlt werden. Die Verleihung
findet zum zweitenMal statt und

gilt als Herzensprojekt des
40-Jährigen. Damit sollen jähr-
lich fünf Projekte ausgezeichnet
werden, die sich in den Katego-
rien Naturschutz, Schutz der
Meere, Luftsauberkeit, Müllver-
meidung und Klimaschutz her-
vortun. (red)

Der ehemalige Anti-Terror-Chef
der Londoner Polizei,Neil Basu,
hat in einem Interview über
Drohungen gegen Herzogin
Meghan während ihrer Zeit in
Grossbritannien gesprochen. Es
habe viele «sehr ernsthafte und
ekelhafte» Drohungen gegen die
Frau von Prinz Harry gegeben,
sagte der scheidende Kommis-
sar, der lange die Anti-Terror-
Einheit geleitet hatte, dem TV-
Sender Channel 4. «Wir hatten
Teams, die deswegen ermittelt
haben. Es wurden auch Men-
schen wegen dieser Drohungen
strafrechtlich verfolgt», sagte
er. Harry (38) und Meghan (41)
haben sich 2020 aus Gross-
britannien und dem britischen
Königshaus verabschiedet und
leben mittlerweile mit ihren
zwei Kindern in Kalifornien.
Als einer der Gründe für den
Rückzug galt auch der Umgang
der britischen Boulevardmedien
mit der Herzogin. (red)

Foto: Getty Images
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Durchschnittlich ein Drittelmehr
Versicherungsfälle im Zusam-
menhang mit Fussball hat der
Versicherer Axa in Jahren mit
einer Europa- oderWeltmeister-
schaft abgerechnet.Meistens traf
ein Ball ungewollt Scheiben,
Autos oder andere Gegenstände.

Axa hat rund 500 gemeldete
Schadensfälle der Monate Juni
und Juli der Jahre 2010 bis 2021
verglichen,wiemitgeteiltwurde.

Am meisten Schäden im Zu-
sammenhang mit Fussball gab

es während der EM 2016 in
Frankreich. Es waren mehr als
doppelt so viele wie im Ver-
gleichszeitraum der Jahre 2015
oder 2020 ohneMeisterschaften.
Ein Schaden kostete den Versi-
cherer im Schnitt 650 Franken.

«Grosse Turniere scheinen
auch dasVerlangen hervorzuru-
fen, seine eigenen Ballkünste un-
ter Beweis zu stellen», lässt sich
Reto Leibundgut, Leiter Schaden
Haftpflicht bei der Axa, in der
Medienmitteilung zitieren. (red)

Mehr Schadensfälle
Fussball EineWM kostet Versicherer Geld.

Kriminalität DieWalliserKantons-
polizei hat einen internationalen
Drogenhandel zwischen Rotter-
dam (NL) und dem französisch-
sprachigenWallis aufgedeckt.Der
Haupttäter wurde verhaftet, wie
die Kantonspolizeimitteilte.Beim
23-jährigen Niederländer mit
Wohnsitz in Sitten wurden ein
Kilogramm MDMA, etwa 1300
Ecstasy-Pillen, über 200 Gramm
Kokain sowie ein Kilogramm
Crystal Meth sichergestellt. Der
Marktwert der Drogen betrage
rund 300’000 Franken. (red)

Walliser Polizei
schnappt Dealer

Kultur Die österreichische Schau-
spielerin Christiane Hörbiger ist
gestern imAltervon 84 Jahren in
Wien verstorben,wie ein Freund
der Familie und eine langjährige
Mitarbeiterin bestätigten. Hör-
biger stammte aus einer der
bedeutendsten deutschsprachi-
gen Schauspielerdynastien und
war bis ins hohe Alter aktiv.
Grosse Erfolge feierte sie etwa
mit der Fernsehserie «Das Erbe
der Guldenburgs» oder der Dür-
renmatt-Verfilmung «DerBesuch
der alten Dame». (sda)

Christiane Hörbiger
inWien gestorben

SonntagsZ
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Sonntags reden
wir nicht mehr über
Tore, sondern über
den VAR.
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Die Sorglosigkeit, mit der ein
heute 53-jähriger Mann mit
seiner chronischen Hepatitis-B-
Erkrankung umgegangen ist, er-
staunt. Er hatte mit unzähligen
Frauen Sex, oft ungeschützt.
Durchschnittlich in viervon zehn
solchen Fällen kommt es zu einer
Übertragung des Virus. Solch
dramatische Folgen, wie sie die
beiden betroffenen Frauen erleb-
ten, kommen allerdings höchst
selten vor,wie einmedizinisches
Gutachten zum Fall vor dem Ba-
selbieter Strafgericht festhält.

Die Tatsache, dass der Mann
dem Gericht nicht so genau
sagen konnte, wie und wann er
seine Sexpartnerinnen über sei-

ne Krankheit informierte, reich-
te demGerichtspräsidenten aus,
um ihn derversuchten einfachen
Körperverletzung in mehreren
Fällen schuldig zu sprechen. Er
habe durch den ungeschützten
Geschlechtsverkehr billigend in
Kauf genommen, seine Partne-
rin anzustecken.

Daran ändere auch nichts,
dass er von ärztlicher Seite of-
fenbar nie zurVorsicht gemahnt
wurdeunddassnebendenbeiden
FrauenkeineweiterenAnsteckun-
gen bekannt sind. Das Baselbie-
ter Strafgericht verurteilte ihn
gestern zu einer bedingten Geld-
strafe von 180 Tagessätzen zu
30 Franken. «Bereits ein einziges

Mal kann schwerwiegende Fol-
gen haben, daswissenwir jetzt»,
so Richter Daniel Schmid.

Ansteckung durch
Botox-Behandlung denkbar
Für die von der Staatsanwalt-
schaft geforderte Verurteilung
wegenschwererKörperverletzung
undVerbreitensvonmenschlichen
Krankheiten fehlten demGericht
allerdings die Beweise. Es sei
zwar wahrscheinlich, dass der
Beschuldigte auch tatsächlich der
Anstecker sei, so Richter Daniel
Schmid.

Nicht auszuschliessen sei im
Fall der beiden Frauen aber auch
eine ganze Reihe von alternati-

venAnsteckungsmöglichkeiten –
etwa der Sex mit anderen Män-
nern oderdie Botox-Behandlung.
Dies, zumal die Inkubationszeit
des Hepatitis-B-Virus bis zu
sechs Monate betragen kann.
«Solange die Ansteckung durch
den Angeklagten nicht mit an
Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit bewiesen ist, kann
kein Schuldspruch erfolgen», so
der Richter.

Das Urteil kann noch ans Kan-
tonsgericht weitergezogen wer-
den. Die fallführende Staatsan-
wältin wollte sich auf Anfrage
noch nicht zum Urteil äussern.

Sebastian Schanzer

«Bereits ein einziges Mal kann schwerwiegende Folgen haben»
Prozess in Muttenz Ein Mann hat «wahrscheinlich» zwei ehemalige Sexpartnerinnenmit Hepatitis B angesteckt.
Die Beweislage reiche für einen Schuldspruch allerdings nicht aus, urteilt das Gericht.

Raphaela Portmann

Die Ballettschule Theater Basel
(BTB) zieht weitere Konsequen-
zen: Nach dem Schuljahr 2022/
2023 soll es keinen Lehrgang für
BühnentänzerinnenundBühnen-
tänzermehr geben.DerVorstand
habe beim Kanton die Schlies-
sung des EFZ-Bereichs (Eidge-
nössisches Fähigkeitszeugnis)
sowie organisatorische und fi-
nanzielle Unterstützung für die-
sen Prozess beantragt, heisst es
in einer Mitteilung von gestern.
ObderJunior-undHobby-Bereich
fortgeführt wird, werde zurzeit
noch geprüft.

Der Entscheid der BTB ist
die Folge drohender Insolvenz.
Nachdem «Bajour» und «NZZ
am Sonntag» von Missständen
und Missbrauchsvorwürfen be-
richtet haben, sei es «unrealis-
tisch», die notwendigen Dritt-
mittel aufzutreiben. Zudem hat
auch der Grosse Rat von Basel-
Stadt imNovember beschlossen,
dass die Schule vomKanton kei-
ne Finanzhilfe bekommt.

«Es hat sehr viele Tränen
gegeben»
«Mit der Schliessung des EFZ-
Bereichs verliert die Tanzwelt
eine der erfolgreichsten Ballett-
schulen in Europa, und Basel
verliert eine professionelle Aus-
bildungsstätte immodernen und
klassischen Ballett, die einzige
schweizweit, die beide Bereiche
abdeckt», steht inderMedienmit-
teilung. «Und unsere Schüler*-
innen verlieren ihre Schule und
ihr Heim. Das tut uns von Her-
zen leid.»

Der Fokus liege nun darauf,
dass die Schülerinnen und Schü-
ler im letzten Lehrjahr ihre Aus-
bildung «geordnet beenden»und
ihre Abschlüsse erwerben kön-
nen. Bei allen anderen sei die
Ballettschule darumbesorgt, «be-
friedigendeAnschlusslösungen»
zu finden.Unabhängig vomEnt-
scheid, den Lehrgang einzustel-
len,würde die Untersuchung der
Vorwürfe «weitermit aller Sorg-
falt vorangetrieben».

Adrienne Develey, Co-Präsi-
dentin der BTB, war bisher für
diese Zeitung nicht erreichbar.
Im Regionaljournal Basel von
SRF sagt sie aber, die Schülerin-
nen und Schüler seien amDiens-

tagabend informiertworden: «Es
hat sehr viele Tränen gegeben.»
50 Jugendliche absolvieren ak-
tuell dieAusbildung, davonwer-
den 20 noch abschliessen kön-
nen.Wie dieAnschlusslösung für
die anderen 30 aussieht, darüber
könne sie jetzt noch nichts sa-
gen. Der Entscheid, die Ausbil-
dung aufzugeben, werde auch
Entlassungen zur Folge haben.

«Diese Entwicklung
ist extrem schade»
LDP-Grossrätin CatherineAlioth
hatte sich – noch vor den Miss-
brauchsvorwürfen – mit einer
Motion für eine kantonale Fi-
nanzhilfe für die BTB eingesetzt.
Nach der Bekanntgabe von ges-
tern zeigt sie sich konsterniert.

«Diese Entwicklung ist extrem
schade. Ich finde das sehr trau-
rig, dass die Schule nichtweiter-
geführt werden kann», sagt sie
aufAnfrage.Dass gleichmehrere
Schülerinnen und Schüler der
Ballettschule fürdendiesjährigen
Prix de Lausanne aufgeboten
worden seien, zeuge von der
hohen Qualität der Schule.

Es sei aber nachvollziehbar,
dass der Entscheid zur Schlies-
sung nicht länger habe warten
können: «Das hat mit dem neu-
en Jahrgang zu tun.Man kann so
natürlich keine neuenAuditions
abhalten. Der Ruf der Schule hat
unter diesenVorwürfen gelitten.
Es würden sich wahrscheinlich
trotzdem begeisterte Tänzerin-
nen und Tänzer für den neuen

Jahrgang finden lassen.Allerdings
wäre es total unseriös,wennman
unterdiesenUmständen so etwas
weiterführt.»

Zudem fehle es derBTB an den
nötigen finanziellen Polstern,
welche die Schule durch die tur-
bulenten Zeiten bringen könnten.
Das liege nicht zuletzt daran,dass
derLehrgangmittlerweile anstatt
drei nun vier Jahre dauere. «Das
hat die finanzielle Situation ver-
schärft. Bei einem längeren Lehr-
gang brauchtmanmehrLehrper-
sonal,weitere Probebühnen, eine
teurere Infrastruktur also.»

Auf die Frage, ob sie die
Medienmitteilung der BTB ges-
tern überrascht habe, antwortet
CatherineAlioth: «Überrascht ist
das falscheWort.Aberwir haben

alles versucht, dass es mit der
Ballettschuleweitergeht. Ich bin
natürlich froh, dass dieVorwürfe
aufgearbeitetwerden.DerNach-
wuchs liegt mir am Herzen, und
Schülerinnen und Schüler müs-
sen in einem respektvollen, ge-
sundenUmfeld gefördertwerden.
Ich glaube nicht, dass die Vor-
würfe stimmen – abermanweiss
es halt nicht.»

«Finanzproblemewaren
schon davor da»
Für den Departementsvorsteher
des Erziehungsdepartements
Conradin Cramer kamdie Nach-
richt natürlich nicht ganz so
überraschend.Der Entscheid zur
Schliessung der Lehrgänge sei
«bedauerlich» und «ein grosser

Verlust», sagt Cramer gegenüber
dieser Zeitung.

Auf die Frage, was nun mit
den Lehrlingen der Basler Bal-
lettschule passiere, antwortet
Cramer: «Die Lehrlinge der EFZ-
Ausbildung sollen die Möglich-
keit haben, dieAusbildung abzu-
schliessen.Die SchweizerAuszu-
bildenden in Zürich, Luzern oder
Genf.Die ausländischen Lehrlin-
ge suchen den Anschluss dage-
gen an ausländischen Schulen.»

Zudem erklärt der Vorsteher
des EDs: «Die strukturellen Fi-
nanzprobleme waren schon da-
vor da. Der Kanton möchte nun
helfen, die Schliessung sauber
abzuwickeln. Welche Mittel da-
für aufgewendet werden, wird
nun abgeklärtwerdenmüssen.»

Ballettschule streicht Profi-Ausbildung
Missbrauchsvorwürfe und fehlendes Geld Die umstrittene Schule lässt den Lehrgang fallen. Der Vorsteher
des Erziehungsdepartements und eine Unterstützerin aus der Basler Politik nehmen Stellung.

50 Jugendliche absolvieren aktuell die Ausbildung an der Ballettschule Theater Basel. Davon werden 20 noch abschliessen können. Und die restlichen 30? Foto: Keystone

BaselStadt Land Region

ANZEIGE

Das Strafgericht
verurteilte den
Mann zu einer
bedingten
Geldstrafe von
180 Tagessätzen
zu 30 Franken.
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